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Nußland in Mittelaſien. 


Es iſt nicht lange her, als darauf aufmerkſam 
gemacht wurde, daß man in Rußland in Anlaß; 
der Reife des Großfürſten - Thronfolgers nach 
Indien der britiſchen Regierung die Hand zu 
einer Theilung der aſiatiſchen Einflußſphäre 
beider Reiche entgegenzuſtrecken die vollſte Bereit- 
willigkeit zeigte. Damals blieben die bezüglichen 
Fühler der ruſſiſchen Dfficiöfen ohne entſprechende 
Antwort und die mittelaſiatiſche Frage verſtummte 
auf einige Zeit. Setzt, wo man nach den täglichen 
Verſicherungen der großen ruſſiſchen Blätter in 
Deutfchland, Oeſterreich-Ungarn und Italien voll 
auf mit inneren Angelegenheiten beſchäftigt ift, 
wird dieſe Frage wieder aufs Tapet gebracht, 
und man beginnt an der Newa neue Saiten gegen 
England aufzuziehen. In dieſer Beziehung iſt ein 
Artikel ſehr beachtenswerth, den die „Nowoje 
Wremja“ ſoeben unter dem Titel „Pamir“ ver⸗ 
öffentlicht hat. Pamir iſt das Land in der Nordoft- 
Ecke Afghaniſtans, und es ſcheint, als ob Rußland 
nicht übel geneigt ſei, dieſes Land „in ſich auf⸗ 
zunehmen“ oder richtiger zu verſchlingen, und 
dieſe neue „Einverleibung“ unter dem Titel einer 
„endlichen Regelung der Grenzen zwiſchen Buchara 
und Afghaniftan” zu bemerkitelligen. Es heißt 
hierüber in der „Now. Wremja“: 

„Schon zu Beginn der 70er Jahre trat die engliſche 
Regierung in den zwiſchen den Cabineten von Peters- 
burg und London geführten Verhandlungen über die 
Feſiſetzung genauerer Grenzen zwiſchen Buchara und 
Afghaniſtan offen auf die Seite des letzteren Landes. 
So wurde z. B. nach der Anficht des Grafen Gran- 
ville, die er in einem Schreiben an den damaligen 
engliſchen Geſandten e eee Hofe, Lord 
Loftus, vom 17. Oktober 1 ausſprach, in der Reihe 
der Beſitzungen des Emirs von Afghaniſtan auch 


Babachſchan mit dem von dieſem abhängigen Gebiete 


von Wachan, vom Sſary-Kul (Mood-Gee) im Dften 
bis zur Mündung des Kohſcha-Fluſſes in den Ozus 
(Pandſcha) oder Amu Darja, der die Nordgrenze dieſes 
Gebietes bildet, aufgezühlt. Obgleich nun in den bald 
darauf vom Generalgouverneur von Zurkeitan, 
Generaladjutanten v. Kaufmann, abgegebenen Er⸗ 
läuterungen und Erklärungen nachgewieſen wurde, 1 
der Emir von Afghaniſtan keinerlei Rechte au 
Badachſchan und Wachan habe, ja 25 ſogar der 
mächtige Doft-Mohamet fie nicht beſeſſen habe, ſo ent- 
ſchloß ſich unſere Regierung doch, wie es in der 
officiellen Sammlung von Documenten in dieſer An. 
gelegenheit heißt: „an Hinblick auf die 

„ Agznelle Herfteilung dauernder Ordnung und 


ahre darauf ward auch dieſe Grenzlinie verletzt. 
Im Jahre 1883 gerieth der Regent von 
Badachſchan mit dem Regierungsnachfolger von Schignan 
und Roſchan, Jufjuf-Ali-Chan, in Streit, beſetzte 
5 Gebiet und führte ihn ſelbſt unter Bedeckung 
gefangen nach Kabul zum Emir. In der Folge wurden 
in Schignan und Roſchan afghaniſche Garniſonen poſtirt. 
Dieſe offenbare Verletzung der Uebereinkunft von 1873 
veranlaßte das haiſerlich ruſſiſche Cabinet, ſich an die 
Regierung von Großbritannien mit der Aufforderung 
zu wenden, daß ſie den Emir veranlaſſen ſollte, aus 
den genannten Gebieten feine Statthalter und Garni- 
ſonen abzuberufen. Die engliſche Regierung antwortete 
damals ausweichend, indem ſie ſich auf die Unvoll⸗ 
kommenheit der Unterſuchungen an Ort und Stelle be- 
rief, die eine endgültige Entſcheidung darüber nicht er⸗ 


möglich 


N 85 


wiſſenſchaftlichen Expeditionen unſerer Reiſenden But- 
jäta und Grombtſchewſun haben in ſehr beachtens- 
werther Weiſe die vorhandenen . bejeitigt, 
und die Eniſcheidung der politifhen Frage betreffs 
Pamirs und der umliegenden Chanate bietet weiter 
keine Schwierigkeit mehr.” 

Die Form und der Inhalt obiger Auslaſſungen 
der „Nowoje Wremja“ laſſen mit Sicherheit dar- 
auf ſchließen, daß man es hier mit einer officiöſen 
Keußerung des ruſſiſchen Cabinets zu thun hat. 
Wenn man nun berückſichtigt, daß ſchon ſeit dem 
letzten Sommer von den Ruſſen in Mittelaſien 
eine rege Thätigkeit entwickelt worden ift, daß 
ſie das Gebahren der Engländer in Indien und 
Mitielaſien aul uch verfolgt haben, und daß 
Herr Leſſar als ruſſiſcher Agent in Buchara ſitzt, 
ſo wird man in der Annahme nicht fehl gehen, 
daß ein neuer ruſſiſcher Vorſtoß in Centralaſien 
bevorſtehen dürfte. Seitdem die Engländer ſich 
in Kaſchgar feſtgeſetzt haben und von dort aus 


das Pamir-Land, unter ihre Botmäßigkeit zu 
bekommen und Einfluß auf den Emir von 
Buchara zu erlangen, ſcheint es in der Abſicht 
der Ruſſen zu liegen, nicht nur Buchara, das 


factiſch ja ſchon unter ruſſiſcher Botmäßigkeit ſteht, 


ganz und formell zu annectiren, ſondern auch in 
Wachan die Gebirgsgrenze 


ſetzen und fo Afghaniſtan von Nordweſten her zu 
umklammern. 

Der Gedanke iſt nicht ſchlecht, wird jedoch höchſt 
wahrſcheinlich in England auf ſcharfen Widerſtand 
ſtoßen. In jedem Falle aber iſt die Gelegenheit 


geboten, die Frage der buchariſch-afghaniſchen 
Grenzregulirung zum Ausgangspunkte eines Con- 


flicts mit England zu machen, wenn das der 


zariſchen Regierung gerade paſſen ſollte. Man 


wird neugierig ſein dürfen, ob es bei dieſem 


ballon d’essai in der „Now. Wremja“ vorläufig 
bleiben, oder ob die mittelaſiatiſche Frage in der 
That wieder acut gemacht werden wird. 5 


Die Abfertigung des Hrn. v. Kardorff. 


Allgemeine Heiterkeit hat vor einigen Tagen 


das „Kandſchreiben“ verurſacht, in dem Herr 


v. Kardorff am Tage nach dem Beſchluſſe dee 
Reichstages für Aufrechterhaltung der Getreide⸗ 
zölle öffentlich für die ihm gewordenen Aner. 
een c gab, baff 
ſyſtem nicht abbröckeln werde. Am Mon 
Ermäßigung der Getreidezölle zuzuſtimmen, 
dafür die Doppelwährung in Verbindung dei 
amerikaniſchen Union eingeführt werde. Wer 
hätte gedacht, daß Herr v. Kardorff ſelbſt ſich ſo 
bald an der Abbröckelung des Schutzzollſyſtems 
betheiligen würde? 

Wie man fieht, find die Herren von der Rich⸗ 


tung des Herrn v. Kardorff zu allem zu haben, 
— man muß nur in der richtigen Münze zahlen. 


der Vorgang hört deshalb nicht auf, lehrreich zu 
ſein, weil in dem vorliegenden Falle das Handels- 
geſchäſt, welches a” v. Kardorff im Auge hatte, 


die Noten 
Miene machen, die Nordoſtecke Afghaniſtans, eben die 1 


gegen das engliſche 
Kaſchgar zum Endpunkte ihrer Machtſphäre zu 


trat derſelbe Abgeordnete im Reichstage m dem 
Anerbieten an die Reichsregierung hervor F. 


dem ſie das milde, menſchenfreundliche Herz ge- 


llen kaiſerl. Poſtanſtalten d — 1 U men. Preis pro Quartal . l = 5 277 ar 
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mit minderwerthigem Gelde zu bezahlen hoffen 
— iſt nachgerade allgemein geworden. 5 
Was das Treiben der Minenbeſitzer betrifft, ſo 
at Abg. v. Frege — ſonſt ein Geſinnungsgenoſſe 
5 Abg. v. Kardorff — neulich wenigſtens das 


Noten 
all gedeckt ſind! 8 i 

55 ger v. Kardorff in den Vorgängen in 
ien, in dem Guthaben Rußlands, in dem 
des Haufes Baring Brothers und der dar- 
entſtandenen Verlegenheit der engliſchen Bank 
ankerott der Goldwährung“ zu entdecken 
„kann trotz der Berufung auf ſog. Sach- 
ndige niemanden beunruhigen. die Bi- 
n haben, woran Kerr Bamberger treffend 
erte, ſeit 14 Jahren große Kataſtrophen 
hezeit, aber eingetreten iſt nichts der Art. 
Boldwährung ſollte, wie erinnerlich, ſeiner 
r den Niedergang aller Preiſe verantwort- 
ein; Herr v. Kardorff hat nicht geſagt, wie 
ſich die Theuerungspreiſe trotz der Goldwäh⸗ 
g erklärt. Herr v. Kardorff giebt natürlich 
Hoffnung, die deutſche Goldwährung zu er- 
n, nicht auf. Daß Herr Dr. Bamberger 
derſpricht, daran iſt er gewöhnt. Es 
n aber, als ob am Montag der Widerſpruch, 
on dem Staatsſecretär im Reichsſchatzamt 
ad hon dem Reichsbankpräſidenten gegen die 
tungen Kardorffs erhoben wurde, einen 


* Berlin, 27. Januar. Mit lebhafter Beſorgniß 
folgt man hier den wechſelnden Nachrichten über 
das Befinden der Großherzogin-Mutter von 
hlenburg Schwerin. Dieſelbe, die am 
28. kommenden onats ihr 88. Lebensjahr 
vollenden wird, iſt die einzige noch lebende 
Schweſter des verſtorbenen Kaiſers Wilhelm, die 
letzte Tochter der Königin Luiſe. In früheren 
Jahren war die hohe Frau öfter in ihrer Ge⸗ 
den e d Berlin bei ihrem Bruder zu Gaſte, mit 


meinſam hatte. Später iſt fie ſeltener hier ge- 
weſen, als die Beſchwerden des Alters ſich auch 
bei ihr eingeſtellt hatten. Schon im vergangenen 
Jahre wurde fie von einem ernſtlichen katarrha- 
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m Einne des. Reichsmilitärpenfio 
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Frau beſtimmte, daß dies Geſchenk ein drei- 
iheiliger Ofenſchirm werden ſollte, in deſſen 
6 Geſtell ſich Felder von Leder ein- 
ügen. 

* [Generalarzt Dr. Leuthold], Leibarzt des 
Kaiſers, hat an deſſen Geburtstag den Rang als 
General-Major erhalten. 

* [Die Garniſonen im Reichslande] bezw. 
Lothringen werden abermals eine wenn auch bei 
der Stärke derſelben gerade nicht erheblich ins 
Gewicht fallende Vermehrung erhalten. Vom 
1. April d. J. ab wird die Garniſon Morchingens 
um das 17. Regiment, das zur Zeit in Mül- 
hauſen ſteht, verſtärkt und der Ausfall an zu- 
letzt genanntem Orte durch ein badiſches Regi- 
ment erſetzt werden. Ebenſo wird Hagenau noch 
zwei Bataillone Infanterie mehr erhalten, ſo daß 
dort dann im ganzen drei volle Regimenter (ein 
Infanterie-, ein Cavallerie- und ein Zeldartillerie- 
Regiment) garniſoniren. Bei einer Civilbevölke- 
von 12 000 Einwohnern wird alſo Hagenau in 
Zukunft zu den verhältnißmäßig ſtärkſten Garni- 
ſonen zählen. 

* [Pie kaiſerliche Schutztruppe für Oſtafrika.] 
Dem Reichstage iſt geſtern der Geſetzentwurf über 
die kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika 
zugegangen. Die erſten und wichtigſten Para- 
graphen der Vorlage lauten: 

§ 1. Zur KAufrechterhaltung der öffentlichen Ord- 
nung und Sicherung in Deutſch-Oſtafrika, insbeſondere 
5 Bekämpfung des Sklavenhandels wird eine Schutz- 
truppe verwendet, deren oberſter Kriegsherr der Kaiſer 
ft, § 2. Die Schutztruppe wird gebildet: a. aus 
Ofſi ieren, Ingenieuren des Goldatenftandes, Sanitäts- 
offizieren, Beamten und Unteroffizieren des Reichs 
heeres und der kaiſerlichen Marine, welche auf Grund 
freiwilliger Meldung der Schutztruppe zeitweilig zuge⸗ 
theilt werden, b. aus angeworbenen Farbigen. $ 3. 
Die der Schutztruppe zugetheilten deutſchen Militär- 
perſonen und Beamten ſcheiden aus dem Heere und, 
ſoweit ſie der kaiſerlichen Marine angehören, aus dem 
Etat der letzteren aus. Sie gelten als außer dieſem 
Etat es zeitn eiſe abcommandirte Angehörige der 
haiferlihen Marine. Die der Schutztruppe zugetheilten 
Civilbeamten der Militär- und Marineverwaltung gelten 
als Militärbeamte. 

‚Der Entwurf enthält dann ausführliche Be- 
ſtimmungen über die Berforgung der Schutz- 
truppe, namentlich ihre Penſion, die Anrechnung 
der Dienſtzeit und die Behandlung der durch die 
klimatiſchen Einflüſſe herbeigeführten bleibenden 
Störung der Geſundheit als eee EN 
zwölfſährig Ang 
Pre Nachweis der Dienftunfähigkeit ein. Dem 
allgemeinen Theile der Begründung des Ent- 
wurfes entnehmen wir folgende Stellen: 

Nachdem neuerdings mit den betheiligten Mächten 
1 inverſtändniß erzielt wurde, kraft deſſen am 
= Januar 1891 die Abtretung des der deutſchen 

ntereſſenſphäre in Oſtafrika vorgelagerten Küſten⸗ 
ſtreifens an Seine Majeſtät den Kaiſer erfolgt iſt 
und die haiſerliche Regierung die Verwaltung 


in dem oſtafrinaniſchen Schu iet i 

hat, iſt die n 829 585 De Kader 
commiſſars in eine kaiſerliche zur Nothwendigkeit 
geworden. dieſe Umwandlung läßt fi nicht länger 
aufſchieben und kann unabhängig von der Frage er- 
folgen, ob das Bedürfniß nach einer Schutztruppe in 
Oſtafrina als ein dauerndes zu betrachten iſt oder nicht, 
und ob die Verhältniſſe dafelbft eine Minderung des 


Penſionsberechtig 


möglichten, „ob eine Abweichung vom status quo ante ce liſchen Leiden befallen, das einen längeren Beſuch | bi 0 1 
bezügli isdicti dans über die be- | nicht zum Kbſchluß gelangt iſt. Zu Geſchäftsab] liſchen Leiden . NN isherigen Beſtandes der Truppe zulaſſen oder nicht. 
— Tete Habe”. die nun | ſchlüſſen gehören immer En Herr v. Kardorſf in Meran nöthig machte. Cs ſcheint ſich jetzt um | Zur Zeit befinden dieſe Verhältniſſe fi noch in lebhafter 


olgenden wichtigeren Ereigniſſe, wie die Vereinigung 
Merws mit Silbe Zurhellans die re am Kuſchk⸗ 
fluſſe u. ſ. w., lentzten die Aufmer ſamkeit beider 
Mächte vom Nordoſtwinkel Afghaniftans ab und die 
Frage von Schignan und Roſchan blieb offen. Jetzt iſt 


ſtrechte zwar die Hand weit aus, aber — 
niemand ſchlug ein. die Erkenntniß, daß die 
eigentlichen Intereſſenten an der Doppelwährung 
oder, wie es jo ſchön heißt, an der Remoneli- 
ſirung des Silbers nur die Minenbeſitzer und 


eine Wiederholung dieſer Krankheit zu handeln. 

2 1 den Geburtstagsgaben des Kaiſers] 
befinden ſich zwei, welche von dem Marinemaler 
Salzmann geſchaffen wurden; die eine, eine nor- 
wegiſche Landſchaft, wurde von der Kaiſerin 


Bewegung. Ein zweiter Geſichtspunkt für die vorzuneh- 
mende Umbildung ergiebt ſich aus der Erwägung, daß im 
Intereſſe der Stärkung des moraliſchen Elements in 
der Schutztruppe es erforderlich erſcheint, die deutſchen 
Angehörigen derſelben auf die gleiche Stufe mit den 
Angehörigen der militäriſchen Macht des Reiches zu 


n 
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— 5 1 e 2 F verſchuldete Großgrundbeſitzer ſind. — die ihrem hohen Gemahl geſchenkt. die Beſtellerin stellen. Das wirkjamfte Mittel, den erſteren das 

Garniſenen umgeben ift) Gefahr läuft, die leichte Beute | erfteren, weil fie ihr Silber zu höheren Preiſen der anderen Malerei iſt die Schweſter des Kaiſers. | Gefühl der gleichen Verantwortlichkeit und der R 

feiner neuen Nachbarn zu werden. Eine Reihe von | loszufchlagen, die letzteren, weil ſie ihre Gläubiger Prinzeſſin Charlotte von Meiningen. Die hohe | Gleichwerthigkeit ihrer Dienſtſtellung zu geben, 
mmm — rr 


„Nein, du mußt gar nicht!“ tönte es aus dem 


war ein alter Mann, der leicht müde wurde. 


1 i it beiden Händchen nach ihrem Halle, 
Der Stellvertreter. 5 a oeinetlich 722 75 75 eech — 5, | Kindermunde. „Derſprich mir, daß Du nicht jterben | Und deß bewußt beſchloß er, den Teufel bei den 
23) Bon Hans Hopfen. Mamachen, daß Du nicht auch wieder verreiſen willſt, Mama, daß Du nicht von mir fortreiſen | Körnern zu packen. 
(Fortſetzung.) willſt und mich nicht wieder allein laſſen willſt!“ willſt.“ Eat x Unangemeldet, unverjehens trat er ſpät Abends 
Baſil hatte von feiner Kinderfrau ſich neulich „Allein!“ ſagte Stephanie und zuckte wieder die „Ich verſpreche Dir, daß ich nicht ſterben will,] bei Stephanie ein, um ſie reden zu machen und 


eine Geſchichte von einer Reife erzählen laſſen, 
darin viel Schauerliches zu hören geweſen war 
von einem wilden Wald und böſen Räubern, 
ſchädlichem Gethier und allerhand anderen Fähr- 
lichheiten, weshalb ihm jetzt bei der plötzlichen 
Vorſtellung, daß fein lieber Papa ſich alledem 
ausſetzen wolle, eine Ganshaut über den ganzen 
Körper lief. Auch konnte ſich ſein kurzes Ge⸗ 
dächtniß nicht beſinnen, daß ſein Vater allein auf 
Reiſen gegangen ſei. Eine Frage folgte auf die 
andere: ob Papa wie im vorigen Winter wieder 
die Mama mitnehmen werde und ob er wieder 
den Papft heimſuchen wolle und ob derweilen 
wieder Tante Joſefa zu ihm kommen werde, um 
ihn zu betreuen. 

Man verneinte ihm dieſe und andere Fragen 
mehr, die der verdutzte Knabe nicht müde ward zu 
erfinden. und wenn's immer nein und nein hieß 
und der Vater immerzu verſicherte, daß es gar keine 
feuerſpeienden Drachen im Walde gäbe und keine 
Räuber und keine Gefahren auch nicht, da begriff 
der Knabe überhaupt nicht, warum denn dann 
einer auf Reifen ginge, da doch die merkwürdig⸗ 


Achfeln. „Du warſt ja nicht allein. war Tante 
Zoſeſa nicht lieb und gut zu Dir?” 

„O ja, ſehr lieb und ſehr gut!“ verſicherte der 
Kleine, „aber ich will, daß du bei mir bleiben 
ſollſt, weil du meine liebe Mama biſt.“ 

Die Zärtlichkeiten des Jungen ſchnitten ihr ins 
Herz, wie ſeine argloſen und doch jo bedeutungs- 
vollen Worte. Sie ſtellte das Kind ſanft auf die 
Füße und ſagte: „Man kann nicht immer, wie 
man will. Und wenn ich verreiſe, jo weiß ich 
dich in guter Kut.“ 

„Du ſollſt aber nicht verreiſen!“ ſchrie das 
Bübchen und ſtampfte unwillig, faſt ungezogen 
mit dem Zuß auf. 

„Bafil!“ ſagte die Mutter und erhob warnend 
den Finger. 

Da ſtürzte der Liebling wieder auf ſie zu und 
bettelte: „Verſprich mir's, daß Du immer bei mir 
bleiben wirſt.“ \ 

„So verſprich's ihm doch!“ rief Roderich lachend 
aus der anderen Ecke des Zimmers, über ſeine 
ausgezogene Tiſchlade gebeugt, ihr zu. 

Wie ſich die beiden Geſichter jetzt ähnlich ſahen, 


Welt, wo es lauter ehrliche Leute giebt.“ 


ſo lange mich Gott leben läßt auf dieſer ſchönen 


Weder Kind noch Vater hörten den bitteren 
Hohn, den Stephanie in dieſe Worte legte. Weder 
Vater noch Kind hielten es für nöthig, auch auf 
Beſtätigung der zweiten Bitte zu dringen. der 
Knabe glaubte, daß ihm nun ſein Mütterchen für 
immer und ewig geſichert ſei, und war darüber ſo 
froh, daß die Reife des Vaters ſchon keinen Schrecken 
mehr für ihn hatte. Der Gatte hatte dem Diener 
Befehle zu geben und dachte nicht daran, einen 
Beſcheid, mit dem ſich ſein Kleiner ſo zufrieden 
ſtellte, noch genauer zu unterſuchen. Er hatte Kopf 
und Hände voll, wenn er vor dem ſpäten Abend 
noch die Stadt erreichen wollte. Ueberdies trat 
5 Schwiegervater ein, dem er von ſeinem Ent- 
chluß hatte Nachricht zukommen laſſen, und auch 
die Beiden hatten ſich noch eins und anderes von 
Wichtigkeit zu ſagen. 

So begab ſich denn Roderich auf die „kurze 
Fahrt mit erhöhtem Muth und mit freudiger 
Zuverſicht, er werde bei der Heimkehr morgen 
Abend Alles zum beſten beſtellt und ſein Frauchen 


ihr dann Alles zu jagen, was fie hören mußte, 

Es war ganz das Richtige. Nur ſchade, daß die 
— 75 RAR oft recht ungenügend ausgeführt 

Er traf die Strohwittwe am Schreibtiſch. Die 
Feder in ihrer Kand flog übers Papier, da er 
fie zu ſtören kam, und um fie herum lagen aller- 
8 die ſie eben hervorgeſucht haben 

ochie. 

Sie warf den Kopf über die Schulter, als ſie 
ſeine Schritte vernahm, „Du, Papa?“ war Alles, 
was ſie ſagte. Dann ſchrieb ſie noch zwei Zeilen, 
trocknete, falzte, couvertirte das Geſchriebene und 
ließ den geſchloſſenen Brief ohne Kufſchrift mitten 
auf ihrer Mappe liegen. = 

„So!“ ſprach fie, „auch das wäre beſorgt. 
Mach dir's bequem, Papa, und plaudern wir eins.“ 

„Haft du nicht mehr zu ſchreiben?“ 

„Nein, Es iſt beſorgt.“ 

„Was iſt beſorgt?“ fragte der Alte. 

Seine Tochter antwortete nicht. Es ſchien ihr ein 
Gedantze durch den Kopf zu gehen, der ſie taub 
machte für jeden anderen. Sie war wieder an 


ſten Sachen nicht zu Wund in diefem | Stephane hätte auficreien mögen. Eins war | noch geſunder und lebensfriſcher wiederfinden, ihren Schreibtiſch getreten und packte dort mit 

traurigen ER in 1 Eee andere, Zug um Zug, nur daß das eine | als er es heute verließ. 5 beiden raſchen Händen zuſammen, was an offe- 

lichen Dater an, bis er merkte, daß ihn ſeine | ferner war, das andere näher, das eine einen Der alte Ladislaus ſagte zu dieſer ſchönen nen Briefſchaften vorhin um fie herumgelegen 

Mutter anſtarrte, was ihn bewog Knarre und | Schnurrbart hatte und das andere einen Milch- Hoffnung des Scheidenden nicht Nein, aber im] war. Damit trat ſie nun an den Kamin, aus 
x . Innern war er durchaus nicht ſo ſicher und froh 


Pferdchen wegzuwerfen und mit ausgebreiteten 
Kermchen auf Stephanie zuzurennen. 

„Nicht wahr, Mamachen, du gehft nicht fort 
von mir? Du bleibſt von jetzt an immer und 
immer bei mir?“ 

Stephanie erſchrak über die unvermuthete An- 
ede aus Kindermund. Sie erröthete bis unter 
ie Haare, fand keine Worte und zuckte nur die 
chſein. Roderich, ganz in ſeine Reiſevorbereitungen 

wit merkte weder das eine noch das andere. 
Knabe aber turnte auf ſeiner Mutter Schoß 


bart, das eine lachte und das andere ſich zum 
Weinen anſchickte. i 5 
Sein Kind! ſchrie es in Gtephanies gekränkter 
Bruft laut. Das Unterpfand eines Betruges! Und 
der Zorn ſtieg ihr in die Kehle. Sie wollte nicht 
lügen, auch jetzt nicht, auch vor dem Kind und 
feinem Vater nicht, die da einſtimmig baten, wie 
zum Hohn: „Verſprich doch!“ 

„Das kann man nicht verſprechen“, ſagte ſie 
trocken. „Man kann verreifen müſſen, man kann 
ſterben, man muß ſich trennen.“ 


wie jener. Seinem aufgeregten Argwohn war es 
nicht entgangen, daß ſich in der Frau, die auf ein- 
mal das Weinen verlernt hatte, ein wichtiger 
Entſchluß vorbereitete, und ſeinem durch die 
Pfaffenſchule gegangenen Spürſinn meldete ſich 
bald dort und bald da ein Anzeichen, daß dieſer 
Entſchluß nicht ſehr lange mehr auf ſeine Aus- 
führung warten wolle. f 
Er geiſterte den Reſt des Tages um ſeine 
Tochter herum und machte Argusaugen. Aber er 


dem des kühleren Abends wegen ein luſtiges 
Feuerchen züngelte, und warf eine Handvoll nach 
der anderen in die Flammen. Ein und das an⸗ 
dere Blatt, das über den Roft zurück ins Zim- 
mer fiel, ward von ihr vom Boden aufgehoben 
und mit haſtigen Fingern noch einmal in den 
Brand geworfen. Was dann noch von der Hitze 
gehoben ſich vor der Gluth zur Seite krümmte, 
ſtieß fie aufrecht vor der zeueritelle ſtehend mit 
der Fußſpitze zurück. j 

Dann wandte fie ſich wieder dem Vater zu und 


8 ul 
vn 


alles zu Zunder brenne, 


n 


ſoweit fi dies durch organiſatoriſche Maß⸗ 
nahmen erreichen läßt, beſteht darin, die Schutztruppe 
in ihren deutſchen Angehörigen mit der militäriſchen 
in organiſche Verbindung zu 
dringen .. : Für die Dauer der Zutheilung bleiben 
fie deutſche Militärperſonen, fo daß die geſetzlichen 
i betreffend die Nechtsverhältniſſe der 
Militärperſonen, ohne weiteres auf ſie Anwendung 
ſinden, und es beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen 
nur bedarf, wo dies nicht der Fall ſein ſoll, und wo 
es ſich um die Zeftfegung der mit Rüchkſicht auf die 
beſonderen Berhältniffe der Schutztruppe gebotenen 
egelung der die 
farbigen Angehörigen der Schutztruppe betreffenden 
Verhäliniſſe fällt nach der gegenwärtigen Lage der 
Geſetzgebung in den Bereich des Verordnungsrechtes 
des Kaiſers, als des Trägers der Schutzgewalt in den 


Macht des Reiches 


Vorſchriften, 


Abweichungen handelt ... Die 


bieten. 
sun tete 


Zum Nothſtand im Eulengebirge.] Nach 
einer Meldung der „Volksztg.“ hat die Regierung 
die Landräthe der Weberdiſtricte im Eulen⸗ 
gebirge angewieſen, im Nothfalle telegraphifch 


Staatsmittel nachzuſuchen. 


* [Eine Art Wohlgemuth- Affäre] hatten ſich 
die ſchweizeriſchen Blätter mit einem Bauführer 
Kangartner conſtruirt, der nach feiner Angabe 
unter falſchen Vorſpiegelungen von Gendarmen 
auf deutſches Gebiet gelocht worden und vom 
Bürgermeiſter in Hohenthengen über eine Aeuße- 
rung zur Rede geſtellt worden fei, welche er auf 
Schweizer Boden über den deutſchen Kaiſer gethan 
— ſoll. Nun conſtatirt der „Berner Bund“, 

angartner habe allerdings beim Bundesrath 
Beſchwerde geführt, der Fall ſelbſt aber liege 
anders. Kangartner wurde auf dem Arbeitsplatz 
für den Brückenbau Kaiſerſtuhl beim Schloſſe 
Kötheln von deutſchen Gendarmen erſucht, mit 
ihnen zum Bürgermeiſter von Hohenthengen zu 

ommen. Hangartner ſei nicht über die Grenze 

elockt worden, ſondern befand ſich im terri- 
zorialen Rayon des deutſchen Strafgeſetzes, und 
feine Verhaftung, die in ſchonender Form vor- 
genommen wurde, könne vorläufig nicht Anlaß 
geben zu einer diplomatiſchen Intervention. Liegen 
keine Gründe vor für die Verhaftung, fo müßte 
der Betreffende vor den deut'chen Gerichten fein 
Recht ſuchen, und erſt im Falle einer Rechts- 
verweigerung könnten weitere Schritte gethan 


werden. 


[Der Zuſatzvertrag zu dem deutfch-f an 
un 
dieſer Vertrag ſelbſt bleiben bis zum 1. Februar 
1892 und darüber hinaus in Kraft, falls von 
keiner Seite eine Kündigung mit zwölfmonatlicher 
Friſt erfolgt. der früheſte Kündigungstermin iſt 


ſchen Handelsvertrag] vom 23. Mai 1 


demnach der 31. Januar d. J. Nach Andeutungen 
von ſchweizeriſcher Seite hat die dortige Regie- 
rung die Abficht, den Vertrag mit Deutſchland zum 
1. Februar 1892 zu kündigen, um bei den Der- 
handlungen über den Abſchluß eines neuen Ver- 
trages freie Hand zu haben. 
ISocialdemohratiſche Organiſation.] Be- 


kanntlich hielt ſich einige Zeit der auſtraliſche 


Socialdemohratsitzgerald in Berlin und an anderen 
europäiſchen Orten auf, um die Arbeiterverhält- 
niſſe kennen zu lernen und die Beziehungen 
zwiſchen den auſtraliſchen und den europäiſchen 
Ländern enger zu knüpfen. Er und die Mehrzahl 
der organiſirten Arbeiter Auſtraliens ſind jetzt, 
wie Zitzgerald im „Vorwärts“ mitgetheilt hat, zu 
der Ueberzeugung gelangt, daß durch Strikes 
eine dauernde Beſſerung der Arbeiterlage ſich 
nicht herbeiführen laſſe, daß es nothwendig ſei, 
. Drganifation N 


Socialdemokraten es thun, fid Einfluß auf die 


Geſetzgebung und politiſche Macht zu erkämpfen. 


Die auſtraliſchen Arbeiter ſind daher in die inter- 
nationale Arbeiterbewegung eingetreten. 
[Socialdemohratiſche Anträge. ] Die jocial- 
demokratiſche Reichstags - Fraction bringt zur 
zweiten ben 7 des Arbeiterſchutz-Geſetzes eine 
Reihe, circa 70, von Anträgen ein, von denen 
wir als principiell wichtig hervorheben: Einfüh- 
rung des 10ſtündigen Maximal-Arbeitstages, des 
achtſtündigen Arbeitstages bei Arbeiten unter 
Tag, Ein- und Ausfahrt eingerechnet. 36ſtündige 
Sonntagsruhe. Verbot der Kinderarbeit bis zum 


vollendeten 14. Jahre. Derbot der Nachtarbeit 


für jugendliche und weibliche Arbeiter. In $ 153 
ſollen auch die Arbeitgeber für den Fall, daß fie 
die Coalitionsfreiheit hindern, wirkſam getroffen 
und in $ 154 eine Beſtimmung aufgenommen 
werden, wonach die Aufſichtsbeamten auch die 
Hausinduſtrie zu controliren berechtigt find. 

* Aus Kiel, 26. Januar, wird der „Voſſ. 3.“ 


geſchrleben: Als das Ereigniß des Tages darf in 
unſerer Marineſtadt das Erſcheinen der Schrift 
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ches Wirken, wie die deutſchen 5 


„Unſere Marine in der eiften Stunde“ 
zeichnet werden. Selten iſt ſo viel Zutreffendes 
über unſere Flotte und ihre Zuſtände, welche als 
die natürliche, aber keineswegs befriedigende 
Folge all der verſchiedenen „Syſteme“ erſcheinen, 
geſchrieben worden, als in dieſem indiscreten 
Buche. Es iſt nicht frei von Einſeitigkeiten, von 
Uebertreibungen, von Phantaſieſtücken, aber in 
allen Hauptſachen hat es Recht, taufend Mal 
Recht. Alle Weit forſcht nach dem Verfaſſer, 
man wittert einen alten Admiral dahinter, 
wahrſcheinlich mit Unrecht. Wenn Kerr von 
Caprivi ein junger Seemann wäre, ſo wäre ihm 
dieſe friſche fröhliche Kritik und der Sieg des 
gefunden Menſchenverſtandes, der in dem Buche 
zum Durchbruch kommt, wohl zuzuſchreiben. 
Hoffentlich lieſt er es und führt eine Entſcheidung 
über all die großen Zweifelsfragen herbei, welche 
der anonyme Derfaſſer aufgeworfen hat. Er hat 
uns vielfach das Beiſpiel Englands vorgehalten, 
und was die Offtziersbildung betrifft, wird man 
wohl auch in Deutſchland erkennen, daß in der 
Marine ein Mann in gegebener Zeit nicht alles 
erlernen kann; auch wir werden Offiziere für die 
Specialfächer ausbilden müſſen. Sehr bemerkens- 
werth ift das, was der Verfaſſer über das leidige 
Kapitel vom Schiffsbau ſchreibt; hier liegt vielleicht 
der ſchwächſte Punkt in unferem ganzen Marine- 
weſen; wenn hier nicht, wie es ſchon in anderen 
Marinen geſchehen iſt, der Grundſatz des freien 
Wettbewerbs anerkannt wird, werden wir nie zu 
verhältnißmäßig vollkommenen Schiffen kommen. 
Selbſtverſtändlich iſt es bei Zlotten zweiten und 
dritten Ranges von entſcheidender Wichtigkeit, 
Schiffe zu beſitzen, welche innerhalb ihrer Klaſſe 
erſten Ranges find. Der Derfaſſer des neuen 
Buches iſt ein Anhänger der Aube'ſchen Ideen, 
welche bei jüngeren Offizieren vielleicht mehr An- 
klang gefunden haben, als man glaubt; er geht 
ſo weit, die Siſtirung des Baues der Panzerſchiffe 
anzurathen. ee 
Aus Anhalt, 26. Januar, wird der „Frankf. 
Ztg.“ geſchrieben: Im anhaltiſchen Lehrerſeminar 
zu Cöthen hat eine Disciplinarunterſuchung gegen 


Schüler der zweiten Seminarklaſſe wegen focial- 


demokratifher Umtriebe begonnen. Die Schüler, 
im Durchſchnitt neunzehn bis zwanzig N 
verdächtig, ſich durch Antheilnahme an focial- 
demokratiſchen Verſammlungen, durch Bezu 

ſocialdemokratiſcher Schriften, ſowie durch Agitation 
innerhalb und außerhalb des Seminars an der 
focialdemokratijhen Propaganda prahkliſch be- 
theiligt zu haben. Einer der Schüler entzog ſich 
der drohenden Relegation durch ſchleunigen Aus- 
tritt aus dem Seminar. Bei dem ganzen Bor- 
kommniß muß noch beſonders ie 
werden, daß das Cöthener Seminar als Alumnat 


eingerichtet iſt, in dem die Zöglinge einer faſt 


militäriſchen Controle unterworſen ſind. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 27. Januar. Nach vorläufiger 
mittelung der Ergebniſſe der Volk 


hlung be- 
trägt die Einwohnerzahl der zu Leaf e 2 ö 


bezogenen Gemeinden 523 380. (W. T. 

Frankreich. ER? 

Paris, 27. Januar. In Folge des Berb: 

der Aufführung des „Thermidor“ ſeitens d 
Regierung gab man heute le Surf N 


gerufen u g 
die Vorſtellung abgebrochen werden 
Eintrittsgeld wurde den Theaterg 
erſtattet. Das Haus leerte ſich un 
Lärm, weitere Ordnungsſtrafen kam 


welche gewiſſen Prieſtern der Diöceſe 
denen ihr Gehalt geſperrt worden, vo 


wiſſen, ob dies nicht als eine Widerlegung 
Gerüchtes zu gelten habe, nach welchem der‘ 


Ribot erwiderte, dieſe Auszeichnungen habe Pujol, 


der ehemalige, von der Regierung abgerufene 
Superior der Kloſterkirche Gt. Louis des Francais 


in Rom, dem Papſte gewiſſermaßen abgeliftet; 
derſelbe habe den heiligen Stuhl in der irrige 


Meinung gelaſſen, daß er mit der — 


Regierung im Einvernehmen ſei. Der Papft 


ſprach mit ihm von den gewöhnlichſten Dingen. 

Der alte Graf konnte die Augen nicht von dem 
brennenden Papier abkehren. Mehr als einmal 
zuckte es ihm durch die Arme in die Singerſpitzen, 
der Flamme das Geheimniß zu entreißen, nach 
dem er dürſtete. Aber das wäre ein auffallend 
unvornehmes Thun geweſen. Stephanie war kein 
Kind mehr, deſſen Papiere man beſchlagnahmt, 
und ſie hatte bis heute noch nichts begangen, was 
— Argwohn vor ihren Augen gerechtfertigt 

atte. 

Als er aber ſah, wie ein Blatt, ſchon halb ver- 
brannt und ganz vergilbt von der Kitze, ſich wie 
um Rettung flehend an die Stange des Ofenvor- 
ſatzes ſchmiegte, ging er raſch auf den Kamin zu, 
that, als ob auch er mit dem Zußze nachhelfe, daß 
0 ſchob aber dabei das 
halbverkohlte Blättchen in die Aſche hinein, ganz 
vorn am Rande, wo es ſchon kühler ſein mochte. 
Dann kehrte er ſich um, in einer Stellung ver- 
harrend, als ob er Rücken und Hände wärmen 
wollte, was nach dem warmen Tag an jo kühlem 
Abend und gar bei einem alten Mann nichts 
Auffallendes hatte. 

Stephanie ging im Laufe des Geſprächs noch 
einmal an ihren Schreibtiſch zurück, wohl um 
nachzuſehen, ob ſie nichts zu vertilgen vergeſſen 
habe; da büchte ſich der alte Pole geſchwind, zog 
aus der lauen Aſche das verkümmerte Doppel- 
blatt und vergrub es, ohne einen Blick darauf 
Lag erſt in ſeine Fauft und dann in feine 


„Was verbrannteſt du denn da?“ fragte er 
gleichgiltigen Tones. 

„Briefe aus alter Zeit“, antwortete Stephanie, 
„die des Aufhebens nicht werth find. Man thut 
gut, zuweilen mit dem Vergangenen aufzuräumen.“ 

„Es iſt nicht alles vergangen, was ſo ſcheint“, 
ſagte Ladislaus in der frohen Meinung, einen 
Anknüpfungspunkt gefunden zu haben. 

„Glaubſt du an Geſpenſter, Papa?“ 

In gewiſſem Sinne, ja. Sie ſchaden dem, 


der fie für Wahrheit nimmt. Hüte du dich vor 


denen, die da wiederkommen!“ 
„Ich weiß nicht, worauf du anſpielſt“, ſagte 


die Frau trocken und beftimmt. „uebrigens acht 


ich mich für wohlbehütet, und wenn wir Lebende 
nicht mehr Schaden gethan haben, als ic von 
böſen Geiſtern zu befürchten habe — Aber was ift 
das für Geſchwätz. ..“ 

Sie unterbrach ſich ſelbſt und ſing an von 
wirthſchaftlichen dingen zu reden. Ladislaus 
meinte feinen Schwiegerſoghn reden zu hören. 
Sie fing genau da an, wo jener vor 
feiner Abfahrt aufgehört hatte. Insbe- 
ſondere ſchien ſie Ellernrode, ſeine Pacht, ſein 
Erträgni zu intereſſiren und alles, was 
mit dem kleinen Gute, das dem gewiſſenloſen 
Pächter aus den Zähnen geriſſen werden ſollte, 
zuſammenhing. Auch wie der Weg dorthin ging 
und ob ihr Mann noch Zeit finden werde, ſelbſt 
den Schaden an Ort und Stelle zu beſehen, was 
ihr Bater über die Sache für eine Anſicht habe 
und was er von anwendbaren Geſetzen wiſſe, 
fragte ſie nach und nach, 

Der Graf merkte wohl, daß fie ihn gewaltſam 
auf andere Gedanken bringen wollte. Dieſe Ein- 
ſicht konnt' ihn aber nicht hindern, auf vernünf⸗ 
tige Fragen, die ihn wirklich intereſſirten, einzu- 
gehen, und ſo verlief der Abend, bis Stephanie 
erwähnte, daß fie ſehr müde ſei. Da war der 
Vater wohl ſchon der müdere von beiden. 

Er ging ſchläfrig und getröſtet. Ein Weib, das 
ſich fo lebhaft für die Geſchäfte feines häus- 
lichen Beſitzſtandes erwärmt, das Ackererträgniſſe 
nachrechnet und ſich die langweiligſten Geſetzes⸗ 
ſtellen erklären läßt, von dem war kein toller 
Streich zu fürchten. Wenigſtens ſo bald nicht, 
heute Nacht nicht. Und war erſt Roderich wieder 
daheim, na, dann kam es auch dem zu, ſein Weib 
zu hüten. 

Er hatte ſich wirklich in Hitze geredet, der alte 
Grundbeſitzer. Ellernrode war ihnen allen ſo lieb, 
und der Schuft, der es zu Schanden wirthfchaftete. 
hielt bis zum. Einfchlafen feine Gedanken feſt. 
Im Anfang der Nacht wachte Ladislaus noch 
einmal auf. Er ftieg aus dem Bett, um nach 
der Hausfrau Fenjtern zu ſehen. Sie waren noch 
hell, ſie war alſo noch da. Und Gerit. ſchlief 
er ein. (Fort}. folgt.) 


aber hinterher erkannt, daß er das Opfer einer 


Ueberliſtung geworden fei, und habe ihn, den 
Miniſter, ermächtigt, dies zu erklären. (W. T.) 
Rumänien. 

Bukareſt, 27. Januar. Aus Anlaß des Ab- 
lebens des Prinzen Balduin von Zlandern iſt 
eine ſechswöchentliche Koftrauer angeordnet 

worden. 1 ? 

Das Parlament hat der belgiſchen Königsfamilie 
den Ausdruck ſeines Beileids übermittelt. 

Dem heutigen Jeſtgottesdienſte in der pro- 
teſtantiſchen Kirche zur Feier des Geburtstages 
des deutſchen Kaiſers wohnten die Miniſter, 
das diplomatiſche Corps, zahlreiche Hofwürden- 
träger und die Mitglieder der deutſchen Colonie 
bei. Später fand ein Empfang in der deutſchen 
Geſandtſchaft ſtatt. (W. T.) 

Rußland, 

Petersburg, 27. Januar. Die heute ausge- 
gebene Geſetzſammlung enthält einen Kaiferlihen 
Erlaß betreſſend die Emiſſion von zehn neuen 
Serien Reichsſchatzbillets a 3 Millionen Rubel 
zum Umtauſch der im Jahre 1891 zu amortifiren- 
den Reichsſchatzbillets im gleichen Betrage. (W. T.) 


Von der Marine. 

Konſtantinopel, 20. Januar. Der „N. Fr. Pr.“ 
zufolge iſt der erſt im vorigen Jahre hierher ver- 
ſetzte Schiffsarzt des deutſchen Stationsdampfers 
„Loreley“, Dr. Löwenhardt, im deutſchen 
Hofpital am Typhus geſtorben. Auch fein Vor- 
gänger, Dr. Karbon, war dem Typhus erlegen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 28. Januar. Der Abg. Motty (Pole) be- 
gründete ſeine (bereits in der geſtrigen Abendnummer 
kurz erwähnte) Interpellation über die Auswanderung 
nach Braſilien. Aus den Oſtprovinzen wanderten 
ganze Dörfer nach Südamerika aus; dadurch würde 
die Lage der Landwirthſchaft noch kritiſcher geſtaltet. 
Zum Frühjahr ſtehe eine Verſtärkung der Auswande- 
rung bevor. Er frage bei der Regierung an, ob und 
was ſie dagegen zu thun gedenke. 

Der Miniſter des Innern Kerrfurth gab zu, daß 
die Auswanderungsluſt zeitweilig einen beinahe epidemi- 
ſchen Charakter angenommen habe. Es ſei die Pflicht 
der Regierung, dieſer Auswanderungsſucht mit 
allen Mitteln entgegenzuwirken. Aber die Befugniſſe 
der Regierung ſeien durch die geſetzlich beſtehende Aus- 
wanderungsfreiheit beſchränkt. Ein Geſetz zur Regelung 
der Auswanderung zu erlaffen, liege in der Abſicht 
der Reichsregierung. Die preußiſche Regierung thue 
alles, was in ihren Kräften ſtehe; ſie conceſſionire keine 


Agenten und ſalſche Vorſpiegelungen würden beſtraſt. 
Am beſten erweiſe ſich die Belehrung über die wirk- 


lich in Braſilien herrſchenden Zuſtände. Univerſalmittel 
gegen die Auswanderung gebe es indeſſen nicht, man 


J folle lieber die Anhänglichkeit zum Vaterlande nach 


Möglichkeit pflegen. 

Abg. Cahensly (Centrum) ſchlug verſchiedene Ab- 
hilfsmittel gegen die Auswanderungsſucht nach Bra- 
ſilien vor. 


Abg. arendt (freiconſ) erklärte ſich durch die 


Bo g 


und Südbraſilien unterſcheiden; dieſen Theil 


| Brafitiens halte er ſogar ſehr günftig für die deutſchen 
Auswanderer. 


Der gleichen Anſicht war der Abg. u. Below- 


Saleskhe (conf.). 
„ Sierauf wurde der Schlußantrag angenommen 
und dann eine ganze Anzahl von Gegenſtänden 


der heutigen Tagesordnung ohne Debatte erledigt. 
Bei dem Geſetzentwurf über die aufficht- 


r \ 1 De i führenden Amtsrichter erklärte der Juſtizminiſter 
die Erklärungen gewiſſer Biſchöfe zu Gunften der 
Republik unterſtütze. Der Miniſter des Keußeren 


unter Kinweis auf die Rede des Kanzlers 
v. Holleben im Herrenhauſe, daß die von dem- 


ſelben angeführten bedauerlichen Fälle in gar 


keinem Zuſammenhange mit dem vorlie- 
genden Geſetzentwurfe ſtehen. das Geſetz 
bezweche überhaupt keine Controle über 
das außeramtliche Leben der Amtsrichter 
einzuführen, wohl aber ſeien die Befugniſſe der 


auſſichtfügrenden Amtsrichter nothwendig. Hier 


müſſe ein Berbindungsband zwiſchen dem Land- 
gerichtspräſidenten und den Amtsgerichten ge- 
ichaffen werden. Es lägen der Regierung nur 
die Berhältniffe in den großen Städten im 
Sinne, denn hier ſei eine Abänderung dringend 
nothwendig. Die Abgg. Bieſenbach und Bödiker 
(Centrum), Krah (freiconſ.), Czwalina (freif.), 
Brandenburg und Windthorſt (Centrum), 
Krauſe (nationalliberal) bekämpften die Vor- 
lage, letzterer meinte. man könne allen 
oſtpreußiſchen Richtern das Zeugniß ausſtellen, 
daß fie im vollen Maße ihre Schuldigkeit thäten. 
Die Abgg. Simon v. Jaſtrowi (conſ.), Günther 
(nat.-lib.) und Eberhard (conſ.) befürworteten die 
Vorlage, welche ſchließlich an eine Commiſſion von 
14 Mitgliedern verwieſen wurde. 

Abg. Windthorſt: Das iſt das wichtigſte in einem 
geordneten Staatsweſen, daß der Richter unabhängig 
iſt. Dieſe Unabhängigkeit muß nicht nur vom Volke 
geglaubt werden, der Richter muß auch ſelbſt das Be- 
wußtſein davon haben. Durch das Stellen unter die 
Knute, wie es hier beabſichtigt wird, kann die Mannes- 
würde des Richters nur herabgedrückt werden. Wenn 
Ihnen das Einzelrichterthum gefällt, ſo dürfen Sie es 
nicht durch derartige Maßregeln beeinträchtigen, 
ſondern machen Sie doch gleich lieber den Verſuch, 
Kreisgerichte einzuführen. (Beifall.) 

— Abg. Brömel (freiſ.) hat mit Unterſtützung 
der freiſinnigen Partei im Abgeordnetenhauſe 
folgenden Antrag eingebracht: „Die königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, die beſtehenden 
Perſonen-, Gepäh- und Gütertarife einer 
Reform zu unterziehen, welche durch Ermäſti⸗ 
gung der Tariſſätze und Vereinfachung des 
Tarifſyſtems die preußiſchen Staatsbahnen für 
die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes in er- 
höhtem Maße nutzbar macht.“ 


8 eſtellt u 8 
h dem in — 8 
nderungsbureau, welches über alle Fragen 
kunft ertheilen ſollte. Im übrigen müſſe man 


Reichstag. 

Berlin, 28. Januar. Im Reichstage ſtand die 
Berathung des Etats auf der Tagesordnung. 
Es wurde zunächſt verhandelt über den Antrag 
Richter (freiſ.) betreffend die die Erhöhung der 
Benfione für invaliden Militärperſonen der 
unteren Klaſſen und der erweiternde Zuſatz des 
Abg. Grafen Douglas (conf.), welcher dieſelbe 
auch für die im Staats- und Gemeindedienſt 
ſtehenden Penſionäre befürwortet. 

Abg. Richter begründete ſeinen Antrag, der der 
Billigkeit entſpreche und für deſſen Ausführung auch 
im Invalidenfonds genügende Mittel vorhanden feien. 
Der Iufehantrag wäre beſſer als eigener Antrag 
formulirt worden, weil er die Erledigung verzögern 
würde. 

Skaatsſecretär v. Maltzayn konnte heine Er- 
klärungen über die Stellung der Regierung abgeben, 
da über eine dieſe Frage berührende grundſätzliche 
Regelung von den betheiligten Reſſorts verhandelt 
werde. 

Schließlich wurden beide Refolutionen der 
Buget-Commiſſion überwieſen. 

Bei dem Poft-Etat trat der Abg. Funck (freif.) 
für die Herabſetzung der Telephongebühren 
und der Abg. Wiliſch (freif.) für die Herab- 
ſeung der Gebühr für Zeitungstelegramme ein. 

Staatsſecretär Dr. Stephan ſprach gegen alle Er- 
leichterungen, beſonders gegen ſolche für die Preſſe. 
Die Zeitungen verlangten eine Ausnahme zu ihren 
Gun ſten, doch ſeien die Zeitungen ein Gewerde wie 
andere. Führen Sie doch lieber für Kirchenſachen, 
Schulen, Univerſitäten, Wohlthätigkeitsanftalten und 
humane Zwecke, die die ganze Menſchheit angehen, 
Vorzugsrechte ein! Ich glaube, wenn die Kerren 
ſich früher überlegt hätten, daß ſie Privilegien 
bei Abgaben, einen Stempelerlaß fordern (Heiter- 
keit. Sehr richtig! rechts), alſo gewiſſermaßen 
eine Verletzung des Rechts, ich glaube, wenn Sie ſich 
das klar gemacht hätten, dann würden Sie wahr- 
ſcheinlich zu der Ueberzeugung gekommen fein, daß es 
gerade im eigenen Intereſſe der Preſſe und der Würde 
derſelben förderlicher geweſen wäre, ſolchen Antrag zu 
unterſtützen. (Beifall rechts.) 

Abg. Bachem (Centr.): Der Ton, den der Staats- 
ſecretär den Zeitungen gegenüber angeſchlagen hat, 
hat mich eigenthümlich berührt, (Sehr wahr!) Er 
hat wohl mit ſolcher Schärfe geſprochen, weil er 
meinte, die Petition ſei nur von freiſinnigen Zeitungen 
unterſchrieben worden. Er hat nicht rein fachlich ge- 
ſprochen, ſein Ton entſprach nicht der Würde des 
Haufes. (Beifall links.) Die Preſſe will nicht ihre 
Privatkaſſe durch Ermäßigung bereichern, ſondern will 
im öffentlichen Intereſſe wichtige Nachrichten jedem 
zugänglich machen, um gewiſſe Börſentreibereien zu 
verhindern. 


Berlin, 28. Januar. der „Reichsanzeiger“ 
veröſſentlicht einen Erlaß des Anifers an den 
Reichskanzler, in welchem er für die anläßlich 
ſeines Geburtstags ihm zugegangenen zahlreichen 
telegraphiihen und ſchriftichen Glückwünsche. 
Dank ausdrückt. Der Reichskanzler wird berg 
laſſt, dieſen Erlaß bekannt zu machen. 

Berlin, 28. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4, Klaſſe der 183. preuß. Lotterie 
fielen in der Nachmittags-Ziehung: 

1 Gewinn von 30 Mk. auf Nr. 78 170. 
8 von 15000 Mk. auf Nr. 5455 


21 736. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 67 086 
82 952 158 739. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 71 623. 

24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 7171 
14735 24529 27 401 27 768 29 188 30 236 33 872 
35 336 40 255 40 726 56069 89 311 90 419 95 786 
114536 120 659 125 296 135 600 140873 142 203 
156 683 18 103 (2) 184 820. 


Paris, 28. Januar. (Privattelegramm.) Sardou 
hat erklärt, kein Theaterſtück mehr für fran- 
zöſiſche Bühnen ſchreiben zu wollen. 

Paris, 28. Januar. (Privattelegramm.) Das 
Derbot der Thermidor verſtimmte ſogar die 
Börfe, weil man unliebfame Discuffionen in der 
Kammer befürchtet. 

— Die Influenza tritt in Paris und in der 


Provinz ziemlich heftig auf. 

Cannes, 28. Januar. (Privattelegramm.) Eine 
junge Engländerin, welche kürzlich in Berlin mit 
Koch ' ſcher umphe geimpft worden ift, ift an 
Blutvergiftung verſtorben. 

Rom, 28. Januar. (Privattelegramm.) Die 
Propaganda ſendet am 4. Februar zwanzig 
Miſſionäre nach Jeuerland, welche gleichzeitig 
nach dem Schickſal Johann Orths nachforſchen 
ſollen. 
ae — ga Wii li Yan ne Fun ee 5 

Danzig, 29. Januar. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Dirſchau wurde 
uns geſtern Abend gemeldet: Oberhalb Dirſchau 
geht der Kufbruch der Eisdecke jetzt gut von 
ſtatten. Die beiden Eisbrechdampfer „Nogat“ 
und „Weichſel“ bewirken denſelben. Sie find 
heute (Mittwoch) bereits bis über Zeisgendorf 
hinaus vorgedrungen. die übrigen Dampfer 
ſorgen für Offenhaltung der freigelegten Rinne 
und glattes Abſchwimmen der Schollen. — Die 
Herren Oberpräſident v. Leipziger (Chef der 
Strombauverwaltung), Strombau-director Kos- 
lowski und Baurath Steinbick fuhren geſtern 
Mittags nach Dirſchau und inſpicirten dann an 
Bord der Dampfer die Aufbruchsarbeiten zwiſchen 
Dirſchau und Zeisgendorf. 

* [Perfonalien beim Militär.] Da Eabinets- 
Ordre vom 27. Januar ift dem Major Irhrn. Hiller 
v. Gaertringen, Adjutant beim Generalcommando 
des 17. Armeecorps, ein Patent feiner Charge, dem 
Hauptmann 1 à la suite des Regiments 
König Friedrich I. (Vorſtand der Arbeiter-Abtheilung 
in Königsberg) der Charakter als Major verliehen; 
ferner: v. Goekingk, Hauptmann und Compagnie- 
Chef vom Inf.-⸗Regiment Nr. 141 (Graudenz) dem 
Regiment unter Beförderung zum überzähligen Major 
aggregirt; Irhr. v. Dungern, Prem,-Lieuten. von dem- 
ſelben Regim. zum Kauptm. u. Compagnie-Chef befördert; 
Kühnerk, Prem. -Lieut. vom Inf.-Regt. Nr. 22, in 
das Inf.-Regt. Nr. 141. Stav 8 Second-Cieut. 
vom lauenburg. Jäger-Bat. Nr. 9, in das Inf.-Regt. 
Nr. 141 verfeht; Horn, Hauptm, und Comp. Chef vom 


Inf.-Regt. Nr. 44 (Di. Enlau), dem Regiment unter 
Beförderung zum überzähligen Major aggregirt; Heffig, 
green a la suite bes 2. 1 d der i Inf. 

egis. Nr. 116 und Comp.-Führer bei der a 
Schule in Ettlingen, als Comp.-Chef in das Inf.-Regt. 
Nr. 4 2 Hauptmann Ackermann vom Inf.- 
ſßezert Nr. 18 (Oſterode) zum überzähligen Major be- 
ördert. 

[lWochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 18. bis 24. Januar 1891.] Lebend geboren 
in der Berichtswoche 42 männliche, 54 weibliche, zu- 
ſammen 96 Kinder. Todtgeboren 3 weibliche Kinder. 
Geſtorben (ausſchl. Todigeborene) 31 männliche, 
45 weibliche, zuſammen 76 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 — 5 16 ehelich, 3 außer. 
ehelich geborene. Todesurfachen: Diphiherſe und 
Croup 2, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches und Nerven⸗ 
fieber 1, Brechburchfall aller Altersklaſſen 3, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 2, Kindbett- (Puerperal-) 
Zieber 1, Lungenſchwindſucht 16. acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 11, alle übrigen Krankheiten 41, 
gewaltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher feſt⸗ 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

2 Oliva, 28. Januar. Der Geburtstag des Kaiſers 
wurde hier von dem Männergeſangverein am 26. d. M. 
in Thierſeldts i ü gefeiert. An Mitgliedern und 
Gäſten hatten ſich über 200 eingefunden. Feſtgeſänge 
und Concert des Wolf ſchen Quintetts aus Danzig, 
welchem noch eine Anzahl Dilettanten hinzugetreten 
waren, ſowie eine Zeſtrede des Herrn director Dreiſt 
aus Conradshammer bildeten das Programm der 
Seier. Am 27. d. M. fanden die üblichen Schulakte, 
ein Jeſteſſen und eine Illumination der Haupiſtraßen ftatt. 

Ph. Dirſchau, 28. Januar. Der Auffihtsrath des 
Darlehns-Bereins wird in der General- Derfammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 6 Procent pro 
1890 beantragen. Während des — — Geſchäfts⸗ 
jahres, des günſtigſten feit der Gründung des Vereins, 
wurden Wechſel im Betrage von 4070 098 Mk. bis- 
contirt (812 023 Mk. mehr als im Jahre 1889). Die 
Mitgliederzahl betrug Ende 1890 315. 

r. Marienburg, 28. Januar. Des Kaiſers Geburts- 
tag wurde geſtern durch Schulfeiern und ein Diner in 
Küſters Hotel begangen. Abends hatte der Arieger- 
Verein unter außerordentlicher Theilnahme ein ſehr 
gelungenes Feſt in den Räumen des Geſellſchaftshauſes 
veranſtaltet, deſſen Fauptmoment vier von Mitgliedern 
des Männer-Turnvereins nach Motiven neuerer Meiſter 
und der vaterländiſchen Geſchichte entnommene 
Marmorgruppen bildeten, und zwar: 1. Kriegers Ab- 
ſchied, Relief vom Fries der Germania, von Siemering; 
2. Der Kampf um die Fahne des 61. Regiments, nach 
Balzac; 3. Victoria ſchützt den ſterbenden Krieger, 
Hauptgruppe vom denkmal zu Wörth-Froſchweiler, und 
4. Kaiſer⸗Huldigung, nach Käberlein. Ddieſe Gruppen 
wurden in Folge ihrer vorzüglichen plaſtiſchen Dar- 
ſtellung mit nicht enden wollendem Beifall aufgenommen 
und fanden allgemein die größte Anerkennung. 

© Lauenburg, 28. Januar. Für den aus Gefund- 
heiksrückſichten zurückgetretenen Kerrn Ziegeleibeſitzer 
Casper wurde in der letzten außerordenklichen Sitzung 
der Stadtverordneten Herr Hotelbeſitzer Oskar Wolf- 
gramm zum Rathsherrn gewählt. — Heute Morgen, 
kurz nach 12 Uhr Nachts, ſtarb hier plötzlich Kerr 
Fabrikbeſitzer Ewald Stücke, nachdem derſelbe noch 
die geſtrige Feftfeier zu dem (auch hier allgemein und 
Abends durch prächtige Illumination begangenen) Ge- 
burtstage des Kaiſers in der Loge fröhlich und heiter 
mitgemacht. der Verſtorbene war eine in allen Areifen 
geachtete und hochangeſehene Perſönlichkeit und es wird 
ſein plötzlicher Kingang allgemein betrauert. 


g 


Geſetzgebung, . : 
die Warrants und Checks hervorzuheben find, in ent- 
ſprechender Darſtellung eingefügt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


[Vom König Kalakaua. ] In Paris courſiren noch 
allerhand Anecdoten über Kalakaua. Als er ſich nach 
feiner Thronbeſteigung in Paris befand, veranftaltete ihm 
zu Ehren ein großer Pariſer Club ein Eſſen. Der König 
nahm die Einladung an und begab ſich mit 8 
reichen Gefolge und einem Dolmetſcher in den Club. 
Nach dem Eſſen fragte der Clubpräſident den Dolmetſcher, 
ob — Majeſtät nicht den Spielſaal zu ſehen wünſche. 
„Gewiß“, antwortete der Dolmetſcher nach Befragen 
feines Herrn, „allein der König hat kein Geld bei ſich, 
denn er glaubte nicht, Gelegenheit zum Spielen zu be- 
kommen.“ — „Das macht nichts, wir werden Ihnen 
welches geben.“ Man brachte dem Könige 30 000 
Ircs. alakaua fiehte das Geld, ohne eine 
Miene zu verziehen, in feine Taſche, lie ch 
alsdann in den Spielſaal führen, begrüßte dort 
die Spieler und Bankhalter, drückte feine Be⸗ 
wunderung über die prunkhafte Einrichtung aus und 
10g ſich, ohne einen Heller aufs Spiel zu ſetzen, majeftä- 
tiſch zurück. Die zweite Nundreiſe durch Europa und 
Amerika ſoll Kalakaua 40 000 Francs gekoſtet haben — 
die Hälſte ſeiner Civilliſte. Seine Unterthanen fanden 
jedoch, er habe zu viel ausgegeben, und verweigerten 
ihm die Mittel zu weiteren Reifen. Kalakaua war 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des Buch-] 
halters Hermann Sauer in 
Wien IX. Maria Thereſienſtraße 
Nr. 3 uns Inhaber des ar : 

ebli verloren gegange 
otterieloofes Nr. 251 288 der 
III. Macienburger Geldlotterie 
pro 1888 für die Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg 
aufgefordert, ſeine Rechte auff 
dieſes Loss ſpäteſtens im Aufge⸗ 
botstermin, x Hi 

den 8. Juni 1891, 
Vorm. 9 Uhr, 1 

bei dem unterzeichneten Gericht, 
Langenmarkt, anzumelden und 
sus ze 8 eu. 1 j 
5 dafielbe wird für kra { 
erklärt werden. (8026 Ih 
Danzig, 28. November 1890. 

Königliches Amtsgericht X. 
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Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 
nuar 1891 iſt 
dem hieſigen Amtsgericht 


erſchien ſoeben: 


ge- zeitigen 


Gütergemeinſchaft 
daß der Kaufmann 


Herrmann] den S 


eine Ehe mit Flora geb. Lev 
urch Vertrag vom 28. Augu M 
1889 die Gemeinſchaft der Güter 

and des Erwerbes ausgeichloffen 


Gollub, den 19. Januar 1891. 


2 raheim . 
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‚50. Jede Zlaich 


Jul. 


Für ſprachig-gemiſchte Schulen. 


Im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig 


Anleitung und Stofverteilung 
für den Anſchauungs- Unterricht 


in ſprachig-gemiſchten Schulen 
(Erſtes und zweites Schuljahr) 
von Julius Folz, Königl. Kreisſchulinſpector. 


Preis 50 Pfg. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


17. Ja- In gefahrvaller Cage befanden fid 9 
heute in das bei Bleichſüchtige, Blutarme und Raditiiche, und haben durch recht- ergebenſt 
i Gebrauch von Apotheker Herbabnys ure ee aurem Di 
führte Regiſter zur Eintragung Kalk-Eiſen-Syrup vollſtändige Geneſung ee 
der, Ausicliehung der ehelichen ang 11 f F löſt bei Lungenkranken 
ung, auder ı anke 
9 rg ni . den — oe re keit, 
a üble Liſſe öht die geſammte Lebensthätigkeit unter allgemeiner Kräftem⸗ 
Lewin zu Mahle Lise wo I nahme. uch in der econvalescenz, beſonders nach Sieberkrank- 
fi * und ſtarken Blutverluſten beitens empfohlen. Preis a Flaiche 


haben in Danzig: Nathsapotheke. 


trotz feiner Bildung ſehr abergläubiſch. Während . f 


Krankheit deſſel hatten die Zauberer des Lan 
erklärt, der Zorn eines Bulcans, welcher eine der 
Sandwich-Inſeln mit einem Strome brennender Lava 
bedeckte, könne nur durch die Opferung einer könig- 
lichen Prinzeſſin befänftigt werden. Kaſahaua verur- 
theilte daher feine Couſine, die Prinzeſſin Like-Like, 
zum Hungertode, und der Machtſpruch wurde vollzogen. 
* (Eine Wolfsjagd in der Bauernftube.] Man 
ſchreibt aus Tarnow: In dem galiziſchen Dorfe 
Przependow, Bezirk Tarnow, herrſchte vor einigen 
Tagen unter den Bewohnern große Angſt und Kuf⸗ 
regung über das Erſcheinen zahlreicher Wölfe, welche, 
von der äußerſten Noth getrieben, ſelbſt bei hellem 
Tage raub- und mordluftig in unmitteibarſter Nähe 
der Ortſchaft herumſchwärmien. Ein Bauer, Namens 
Gamel Piathiewicz, ſaß mit feiner zahlreichen Familie 
in der Wohnftube, um mit ihr das gemeinſchaftliche 
Mahl einzunehmen. Plötzlich wurden ſämmtliche An- 
weſende durch das klägliche Angſtgeheul des Hofhundes 
aufg eſchrecht, der denn auch bald darauf zu Aller Ent- 
ſetzen mit einem Verzweiflungsſprunge durch die Fenfter- 
ſcheiben ſchutzſuchend mitten unter die erſchrechke 
Familie 2 verfolgt von einem rieſigen Wolfe, der 
es auf den Hund abgeſehen hatte. Das Aufkreifchen 
der beftürzten Frauen und der Schreckensruf der Män- 
ner machten die Beſtie ſtutzig, die ſich fo unerwartet 
ſo vielen ase au Menſchen gegenüber ſah, und raſch 
wollte diefelbe auf demſelben Wege, den fie gekommen 
war, das Weite ſuchen. Der beherjte Bauer jedoch, 
dies vorausſehend, war mit einem Sprunge am Zenſter, 
erwiſchte gerade noch eine Kinterpranke des flüchtenden 
Wolſes, die er, da der ſchwere Körper des Raubihieres 
aus dem Fenſter hing, trotz aller Anſtrengungen des 
gefangenen Räubers fo lange feſthielt, 
älteſten Sohne des Bauers gelang, durch Axthiebe auf 
den Schädel die Beſtie zu erlegen. Bei vielen Slaſchen 


Wodka wurde dann in Gemeinſchaft der Ortsinſaſſen 


die Keldenthat Piatkiewicz' gefeiert. 


Schiffs nachrichten. 

London, 27. Januar. Man hegt Beſorgniſſe wegen 
des Schiffes „Glenfinart“ aus Glasgow, welches am 
2. Auguft von Greenock mit einer Ladung Kohlen nach 
San Francisco abging und feinen Befiimmungsort noch 
nicht erreicht hat. Das Schiff wurde Ende September 
auf 410 S. 540 W. geſprochen, ſeitdem 85 man nicht 
von demjelben gehört und man befürchtet, daß es mit 


N aus 30 Mann beſtehenden Beſatzung geſunnen 


ft. Schiffe, welche ſpäter als die „Glenſinart““ von 
England abgingen, find längſt angekommen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Ueber Strombauten an unſerer Weichſel. 


In einem bemerkenswerthen Artikel, der nach 


der Ueberſchwemmung von 1883 erſchien, heist 
es: „Die ſchrecklichen Ueberſchwemmungen in 
dieſem Jahre find lediglich eine Folge der finn- 
loſen Waldverwüſtungen.“ So viel Wahres jener 
Artikel auch enthält, ſo können wir doch 
wegen Wiederholung dieſer Ueberfluthungen 
und der daraus entſtandenen unglücklichen 
Folgen für tauſende von Bewohnern nicht 
allein jene angeführten Waldverwüſtungen 
anklagen, fondern haben auch die Urſachen da- 
von in den nicht immer rechtzeitig und zweck⸗ 
dienlich zur Abwehr dieſer Calamität ausgeführten 
Strombauten zu ſuchen. 

Seit Eindeichung der Weichſel und Nogat, von 
denen hier zunächſt die Rede fein foll, find bis 
jetzt ungefähr 580 bis 590 Jahre verfloſſen. 
Nehmen wir die jährliche Erhöhung des Fluß- 
bettes durch Ablagerung von Einkftoffen, 
ohne dabei die Abrutſchungen von ö 


nur auf / (% Centim.) an, fo « 
eine Erhöhung des Flußbettes feit Anlegu 
Dämme von 12 bis 14 (4 bis 4½ Meter.) 
Da aber die Ufer der Weichſel und ihrer N 
flüſſe faft nur aus Lehm und Sand beſteh 
beim Hochwaſſer ſich leicht ablöſen und 
führt werden, fo iſt die jährliche Ablagerung 
und mit dieſer auch die Erhöhung des Jluß⸗ 


N 


bettes eine weit bedeutendere, als oben ange- 


wird, ſo daß 


Stadt nothwendig wurde, 


die 


der 

1 
zur Anlegung einer Stadt gegeben und ſelb 
Bauten — wie die ſtarken Mauern ober- 
halb derſelben und innerhalb die ſchöͤne große 
Pfarrkirche noch aufweiſen — ausgeführt haben. 
wenn dieſe Landfläche damals nicht wenigſtens 
25 bis 30° (8 bis 9 Meter) über dem Niveau des 


Fluſſes gelegen hätte? — Gewiß nicht, das be- 
weiſen ihre Bauten nach jeder Seite hin. 

Die ſtetige Erhöhung des Zlußbeties fordert 
natürlich auch zunächſt eine rechtzeitige und fort- 
geſetzte Erhöhung und Verſtärkung der dämme, 
ſetzteres namentlich nach der Waſſerſeite hin. 
Haben die Dämme anfangs in einer Höhe von 


etwa 14 bis 16° (4 bis 5 Meter) genügenden Schutz 


Ordentliche General⸗Verſaumlung. 


Die Actionäre 
zu der im hieſigen 
General-Derſammlung auf 


Mittwoch, den 18. Februar cr., 


LCungenkranke, Skrophulöſe, 
ei 


ppetit, fördert die Blui-| Stunden S 


billi 


bis es dem 


Bergtheilen, wie dieſelben faßt jährlich oberhalb 
und 3 von Graudenz, Neuenburg, I 


EM * 


ergebenſt eingeladen. 


Die nach $ 15 des 


Iſſtände, insbefondere Wahl fü i ichts itali ! 
5 — ae ahl ſämmtlicher Aufſichtsraths-Mitglieder 


Mewer Credit-Geſellſchaft. 


n. 
| Die Arbeit iſt nicht nur 
ieſes jagre- leicht zu ey ſelbſt Anfä 
u 
Erlernung fämmtlicher Arbeiten beträgt für Damı ) FE 
Kinder U 1, und ſteht es jeder ſtändigen Schülerin frei, fo lange 
zu kommen, bis ſie fich die Fertigkeit zur ſeldfiſtändigen Heritellung 
der a RE at. Das 
5 f 0 R und i ur em die 
e trägt die geſetzlich regiſtrirte Schutzmarke, Geſchenke herzufteilen. Unterrichtsſtunden täglich 
worauf man beſonders achte, um das echte Präparat zu erhalten.] dis 12, Nachmittags 2—7 Uhr, für D 
erbabnn, Apotheke zur Barmherzigkeit in Wien. Ju Zeit haben, l Donnerſtag und Freita — — 
at Sie Bü ei feinen geg hee NEELLl 
atte di „ mir in feinen Gchaufe i e iner 
ES RTEEEN kleinen Auswahl 


ite, in verticaler Nichtung gemeſſen, eine Köhe 
von mindeſtens 34 bis 36° (10 bis 11 Meter) haben. 
Wenn dieſelben bis jetzt noch nicht dieſe Höhe 
erreichen, fo ſoll hiermit den Grundbeſitzern der 
Niederungen keineswegs ein Vorwurf ge- 
macht werden, denn die großen Laſten und 
Plackereien, die denſelben durch die Dammbauten, 
befonders in früherer Zeit, entftanden, find uns 
durch eigene Anſchauung und Erfahrung bekannt. 


Nach den — faſt im ganzen Jlußſuſtem der 
Weichſel — ausgeführten Abholzungen der Wälder 
erfolgen dort nun, wie bekannt, die Niederſchläge 
von Schnee und Regen in weit geringerem Mahe 
und unregelmäßiger als früher. Das Abfließen der- 
felben von den nicht mehr bewaldeten Höhen und 
Flächen, wo jeizt heine Moofe und Baumwurzeln ein 
Einſickern des Waſſers bewirken, geht daher ſchneller 
und heftiger vor ſich, vermehrt die Gefahr, indem 
die Eisgänge in ein und demſelben Winter ſich 
wiederholen, und ſchwächt die Kraft des natür- 
lichen Regulators für das durch die Eis- 
verſtopfungen in Unordnung gebrachte Fußbett, 
des ſogenannten Johanniswaſſers. Denn, wie 
bekannt, iſt dies Hochwaſſer in den letzten Jahren 
nicht mehr in der Zülle und mit der Kraft und 
Dauer eingetreten, wie in früheren Jahren. Der 
Einfluß deſſelben auf die theilweiſe Fortſchaffung 
der alten Kämpen und neu eniftandenen Sand- 
bänke, welche die Beſchiffung der Weichſel an 
vielen Stellen äußerſt erſchweren, ja für tiefer 
gehende Fahrzeuge unmöglich machen, ift daher 
jetzt von geringerer Bedeutung. 

Der Umſtand, daß eine ftärkere Strömung auf 
die Vertiefung eines Jlußbettes vortheilhaft ein- 
wirkt, war ja eine Kauptveranlafjung zur theil- 
weiſen Abdammung der Nogat, um dadurch 
in dem Theile der Weichſel von der Mon- 
tauer Spitze bis zur Mündung derſelben 
die Strömung zu vermehren und fo die Waſſer- 
ſtraßze hier zu verbeſſern. 

Schreiber dieſer Zeilen war noch ein kleiner 
Junge, kaum 5 Jahre alt, als er (bei Lieſſau) 
auf der Krone des dammes liegend, mit der 
Hand die gelblich weißen Schaumſtücke, die ein 
Kochwaſſer der Weichſel ſtets mit ſich führt, zu 
erhaſchen ſuchte. Ein Beweis, daß das Waſſer 
bis zur Krone des Dammes ohne Eisverſtopfungen 
geſtiegen war; und doch nahm damals die noch 
nicht abgedämmte Nogat in ihrer ganzen 
Breite und Tiefe eine große Maſſe deſſelben un- 
gehindert auf. Ein flarker Schneefall in den 
Karpathen, wo die Wälder noch nicht gelichtet 
ſind, könnte früher oder ſpäter ein gleich hohes 
Johanniswaſſer bringen, mit dieſem aber auch 
unter den jetzigen Berhältniffen die Gefahr für 
die Marienburger und Danziger Niederung ver- 
größern. Für die letztere weniger, weil, wie in 
früherer Zeit. durch einen Durchbruch des Pam- 
mes oberhalb Dirſchau (vom Durchbruch ab) die 
Fluth ſich mindern und an Kraft verlieren würde, 

Das Abdämmen großer Becken (Räume), wie 
3. B. der Niederung von Schlanz, welche früher 
bei Kochwaſſern eine Menge Waſſer aufnahm 
und langſam abgab, vermehrt ebenfalls, durch 
die Einengung des Jlußbettes, die Strömung 


Fi la. fo müßten dieſelben jetzt an der Land- 


und beſſert dadurch die Waſſerſtraße, doch nicht 


ohne Gefahr für die Damme. Der letzte 


große Durchbruch bei Montau hat dies bewieſen. 


(Schluß folgt.) 


Standesamt vom 28. Januar. 
: Bernſteindrechsler Oskar Rafd, T. — 


Königlicher Reviſions-Inſpector Johannes Muhs, S 


— Maurergeſelle Karl Kammin, S. — Schloſſer a 
Robert Krlebiſch. S. — Arbeiter Friedrich Rudolf 
ß. S. — Kaufmann Auguſt Franz Lilienthal, S. 


— Feuerwehrmann Otto Dombrowski, S. — Zimmer- 
geſelle Eduard Schröder. S. — Bäckergeſelle Hermann 


Fengler, T. — Arbeiter Wilhelm Wi el, EL 
Wachtmann Theodor Buſchde well. S. 5 — 

Kufgebote: Schmiedegefelle Auguſtinus Hemſtein und 
Veronika Liebricht. — Schloſſergeſelle Albert Emil 
Engel und Jda Malwine PBergien. — Geſchäftsſührer 
Friedrich Julius Ferdinand Claſſen und Mathilde 
Emilie Hennig. — Hofbeſitzer Georg Wilhelm Otto und 
Meta Margarethe Nöge. 

Keirathen: Maſchinenheizer Otto Johann Schröder 
und Albertine Augufte Dreger. — Arbeiter Johann 
Jakob Maſchowski und Regina Florentine Gieden- 
biedel. — Schmiedegeſelle Max Karl Friedrich Wenzlaff 
und Anna Maria Jiſcher. — Gutsbeſitzer Abraham 


Wienß auf Pordenau und Wittwe Eliſabeth Penner, 
geb. Konrad. 
Todesfälle: Irau Johanna Wilhelmine Amalie 


Wenzel, geb. Schulz, 66 J. — Wwe. Wilhelmine Böhme, 
a Janz, 69 J. — Zleifchermeifter Johann Friedrich 
äſtner, 80 J. — Schmiedegeſ. Friedrich Holz, 27 J. 
— T. d. Schneidermſtrs. Albert Köpke, 7 J. — Arb. 
Martin Prang, 56 J. — Apothekenbeſitzer Max Stock- 
hauſen, J. — S. d. Arb. Johann Jentroß, todt- 
* — Frau Katharina ep geb. Hagedorn, 
J. — S. d. Maurergeſ. Anton Leduchowski, todt⸗ 
geboren. — Schloſſergeſ. Oskar Emil Lipphe, 21 J.— 
Frau Rofalie Struwe, geb. Seelow, 53 J. — Dienft- 
mädchen Emilie Noſchewski, 23 J. — Rentier Heinrich 
Eduard Brehmer, 80 J. — S. d. Arb. Albert Komp, 
4 M. — Unehel.: 3 S. 


— 


der Mewer Eredit-Befellichaft werden hiermi 
„Deutſchen Haufe” flattfindenden Kae 5 


Nachmittags 3 Uhr, 


Tagesordnung: 
Statuts ad. 1—5 zu erledigenden Gegen- 


Luedecke. (1749 


vereinigt alle Vorzüg 
5 


Geht in der 
Wäsche nicht 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. Januar. (Schluß courſe.) Oeſterr 
Ereditactien 279, Franfofen 219%, Lombarden 116%, 
Ungar. 4% Goldrente 92,90. — Tendenz: träge. 

Wien, 28. Januar. (Abendbörſe.) Delterr. Creditactien 
308,15. Franzoſen 246,25, Combarden 131,40, Galizier 
210,40, ungar. 4% Goldrente 104,30. — Tendenz: 
luſtlos. 

Baris, 28. Januar. (Schlußcourſe.) Amortil, 31 Rente 
95,90, 3% Rente 95,87, 4% ungar. Goldrente 92,65, 
Franzoſen 546.25, Combarden 308,75, Türken 19,17, 
Aegypter 491,87. — Tendenz: träge. — Nohfucker 880 
loco 33,50, weißer Zucker per Januar 35,87½, per 
Febr. 35,87½, per Januar-April 36,62 ½, per März-Juni 
37,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 28. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 99,00, Türken 187%, ungar. 47 Goldrente 92, 
Kegypter 9756. Platz- Discont 1% %. Tendenz: 
ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15%, Rübenrohucker 
128. — Tendenz: ruhig. 


Septbr. 515 , d. Alles Käuferpreiſe. 
etersburg, 27. Jan. 
22 055 000, Discontirte Wechſel 17297 000, Vorſch 


do. auf öffentl. Fonds! 1000, do 


681 000. 

Remnork, 27. Januar. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 

4,85 8 4,884, 
ge = auf Berlin 
: Anleihe 120, Canadian- 
Baeific-Actien 73°, Eentral-Bacific-Actien 30, Chicago- 
2 Weſtern Actien 106 ½, Chic., Mil.-u. St. Paul- 
tie: Illinois-Central-Actien 
Michigan South-Actien 1075 


Labe- 


ctien 29½, 

0 5 Wabaſh, St. Louis- 
Pacific- Preferred - Actien 19/4, Silber- Bullion 104 /,, 
— en 


Rohzucker. 

(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) ; 
Danis, 28. Januar. Stimmung: ruhig, . 

Heutiger Werth iſt 12,25/35 M Baſis 880 Rend. incl. Sa 

tranfito franco Neufahrwaſſer. a 

28. Januar. Mittags. Stimmung: ruhig, 
äufer, Jebruar 12,65 2 
5 M do., April 12,85 M do., Mai 


Abends, Stimmung: ſtetig. Januar 12,67½ M Käufer, 
Zebr. 12 r dee Hfärr 12.78 l 88. Apr 14.8 
A do., Mai 12,95 M do. 


Bromberger Mühlenpreiſe 


vom 28. Januar. 
Weiien-Fabrikate: Gries Nr. 1 17,60 Al, do. Nr. 2 
16,60 it, 1 18,00 Al, 25 000 
17,00 Al, do. 00 weiß Band 14,20 M, Mehl gelb 
nd 13,80 M, do. 0 10,40 M, Juttermehl 5,60 Al, 
Kleie 520 M 

Noggen-Fabrikate: at 13,40 M, do. 0/1 12,60 M. 
Mehl 12,00 M, do. 2 7,80 M. Commismehl 11,00 M, 
Schrot 9,60 Al, Kleie 5,20 AM 

erſten-Fabrikate: Graupe Nr. 1 17,50 M, do. Nr. 2 
‚00 M, do. 4 


Fir. 3 1350 „, bo, A. 6 150 K. 5, grobe 41. . 
D 5 O. Nr. 1 „ do, grobe 
Grütze Nr. 1 14 „de. Ar. 2 13,00 l, de. Ar. 3 


11 
12.50 AU, Roman 10,60 Al, Zuttermeht 5,60 M, Budı- 
8 1 16,00 M, do. 2 15,60 M Alles per 50 Kilo 


oder 
5 Wolle. 

London, 27. Januar, Die diesjährige Wollauction 
wurde heute eröffnet. Insgeſammt gelangen 330 000 B. 
zum Angebot, wovon heute 13372 B. ausgeboten wurden. 

ie Auction iſt gut beſucht, die Betheiligung lebhaft. 
Die Preiſe ſind gegen den Schluß der vorigen Auction 
unverändert. Der Schluß dieſer Auction erfolgt am 

. Februar. (W. T.) 


Fremde. 
otel de Thorn. 


a. Uhlkau. Weſſei a. S 
Schleier a. Glogau, Furwiß a. Coes 

2 r R 
g. Berlin, Günther a. 8 . Blumenthal 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 28, Januar. Wind: Sw. 
Angekommen: Sixius (SD.), de Jonge, Swinemünde, 
leer. — Blonde (S.), Jahn, London, Güter. 


5 Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wir a heute im Inſeratentheil unſerer Zeitung 
einen u i 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, 
—— erg 2 M dei A. Kurowski, Breitgalle 89. 3 


25 
beste Unterkleidung der Ne 
e — bisher bekannten Systeme, ohne deren 
ac — 
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l baumwollene und 
leinene Leibwäsche. 
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rösserer Halt- 


ibarkeitu.Dauer, 
also hierdurch 
wesentlich 
billiger. — — 
Zu beziehen durch die meisten besseren Detailgeschäfte,. 
Nur mit obigem, 
sehene Stucke bieten Garantie für Aechtheit. 
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ſehr intereffant, ſondern auch äußerſt 
ngerinnen können gleich in den erſten 
und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis zur 

amen 1,50, für 


die, Santtas-Iaſche-- nicht vorräthig, wird die Fabrik 


W 
auf geil. Anfrage die nächſte Beyugsguelle mitiheilen. 


Autoritäten 
geprüft und 
empfohlen. 


gesetzlich geschützten Stempel ver- 


85 
Material dazu it ſehr 
elegenheit geboten, die ſchönſten 
ich von Morgens 8 
die Tags über keine 

Abends von 8 bis 


© 
25 
S. 
22 
amen, —. 


in Schmuck nebit Blumenkörbchen zu geſtatten. 
Joſepha Theben. 


10 Blutapfelsinen Mark 3,20. 
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A4, rue Alexandre Dumas. Paris. 


Das gun 5 r 
undega u 
brchgehend, folluerhauftmerden, 


Geld-Parlehne 
Näheres dort, parterre. 


in 48 Stunden. 
Birds, 


Verein zur Abwehr des Antiſemitismus. wide doi 


Gegen unſere jüdiſchen Mitbürger wird ein gehäffiger Kampf forigejett, welcher der Natur unſeres Volkes, ſeiner geſchichtlichen Entwickelung Miet en Kol ende Zimmern u. ſ. w. nach der neueſten 
und feiner Stellung unter den cioviliſirten Nationen zuwider iſt. In mafjenhaft verbreiteten Flugſchriften, Zeitungen und Broſchüren werden 8 ab den ae r ve . 
die Zuden, denen die Geſetze des Reichs die volle ſtagksbürgerliche Gleichberechtigung gemährleiften, ohne Unterſchied und nur weil ſie Juden Arbeit ift mobltelt und angenehm, Fertige Blumen und Sträuße 
find, mit den niedrigften Beſchimpfungen verfolgt. Sie werden als Fremdlinge dargeſtellt und als Menſchen, welche die ſittlichen Grundlagenſſind a gell. A nſicht vorhanden. 
des Staats und der Geſellſchaft gefährden. die Aufhebung der ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung ift das Ziel der antijemitiihen Agitation. schung 9 Beſtellungen nehme jederzeit in 9 
Derjeiben gleichgiltig und unthätig zuzuſchauen, wäre eine verhängnißvolle Unterlaſſung. In einzelnen Bezirken des Vaterlandes hat die antife- 2 fi Ci h k 
mitifche Bewegung größere Kreiſe, namentlich auf dem platten Lande, ergriffen; auf andere fie auszudehnen, ift man eifrig am Werk Deutſche Od LICNOCKA, 
Fürſten und Staatsmänner haben das verderbliche und unchriſtliche Treiben der Antiſemiten verurtheilt, aber es iſt vor Allem eine Ehrenſacht k 2. Damm 7 
für das deuiſche Volk und vornehmlich für uns Chriſten, demſelben baldigſt ein Ende zu machen. Jeder Seefahrer und Rheder 

die Unterzeichneten, Mitglieder verſchiedener religiöfer Bekenntnifje und politiſcher Parteien, haben einen Derein zur Abwehr des aſſe ſich umgehend kommen Separatabdruch der / Deutſchen Ravi- 
Antifemitismus ins Leben gerufen. Sie wollen der antiſemitiſchen Agitation mit Wort und Schrift entgegentreten. Sie wollen wirklich vor-gations-Zeitung““ 
kommende Ausſchreitungen und Mißſtände weder verhehlen noch entſchuldigen, ſondern durch poſitive Einwirkung, insbeſondere auch durch Das Invaliditäts- und Altersverſicherungs-Geſetz mit 
wirthſchaftliche Maßregeln, ſolche zu befeitigen ſuchen. Sie wenden ſich an ihre Mitbürger, ohne Unterſchied der Partei und des Glaubens, mit den neueſten Beſtimmungen des Bundesraths vom 22. No- 
der Bitte, fie bei dieſen Beſtrebungen zu unterſtützen und dem Verein beizutreten. vember 1890 in gemeinverſtändlicher Darſtellung der Pflichten 

und nr ne Seefahrer. 


Anmeldungen nimmt das Vereinsbureau, Berlin W., Leipzigerſtraße 134, Hof rechts, 1 Tr. hoch, entgegen. 1 nn 
Geldſendungen find an den Schriftführer des Vereins, Pfarrer em. Lic. Gräbner, zu adreffiren. V 


Ned Ahlers, Hamburg. Dr. Abegg, Geh. Sanitätsrath, Baniis, Dr. W. Abess, Kommerz. und Admiralitätsrath a. D., Berlin. R. Adam, Conditor, Halle. Dr. Die expedition der 3 Navigations-Zeitung“, 
Althaus, Oberlehrer, M. d. R., Berlin. Amelungk, Rektor der Mädchen-Mittelichule, Kaſſel. Jean Andreae, Stadtverordneter, ee eee . 3 a. M. Ber . 
Annus, Stadtrath, Vorſitzender der 8 Poſen. Dr. Ferdinand 104.7 — ul Bibliothekar und Nirhenraths-Mitglied, Berlin. Dr. 11. 2. Vorräthig in Danzig bei san DE. G. Homann, Buchhandl., 
rof. a. d. 2 Berlin. CL. Ausfeld, Sber-Appellationsgerichtsrath, Gotha. Geh. Kommerzienrath, Bochum. Dr. Baah, prakt. Arzt, Naß ainz. h. Langenmar t 10. 
ach, Direktor d. Falk-Realanmnaliums, Berlin. Backes, Lehrer, 7 5 des beſſiſchen Landeslehrervereins, Darmitadt. Karl Baer, Gr. Oberlandesgerichtsrath, 
1 3 1 Bäumler, 5 25 eimer Hofrath, Freiburg. Dr. von Bar, Prof., Geheimer Juſtizrafh, M. d. R., Göttingen, Max Bahr, Fabrikbeſitzer, Candsbergſz 1 . 
or Barth, M. d. A., Berlin. Dr. Barthelomae, Prof., Münſter. Dr. Baſſe, Konſiſtorialrath und 1 Frankfurt Ra 1 Pfarrer I& 
Nr Bauch, Kaufmann, Giogau. Dr. Baum, Chefarzt der ftädt. Arankenanitalten, Danzig. Dr. Baumbach, Piceprä if. d. N., Dan Dr. Beck,, Pariser Fü h 
ug Konful a. D. Frankfurt a. M. Becker, Brofellor, Freiburg. E. Behm, Senator Roſtoch R. * ert, Syndikus der Kor dorgtion der ac er, 
Emil 2 Danzig, J. IC DREBeU. Bang 3 Ber 5 Pra äfident, Eon: 8 9 5 * > a 3 Lic.] h 
niv., Marbur r. jur. Beukard, Frankfurt a. M. ermann, Rentier, Gotha r. Kax edermann, Prof., Leipꝛig. 
J. Bohrmann, 1 5 a. 1 Karl Bolongero, Frankfurt a. M. Braefike, erſter Bürgermeiſter, Bromberg, dr. 6. Bre t, Ober- Pariser Se muck, 
8 M. Bd * um inch, I» d. R., Kir 1 2 Suh I Phil, Bi er, Bro. Uh k 
eidelberg r. eidesheim 
n 20 . he Rektor, Gelnhauſen. Pariser 7 etten 


e dr. Een f für Herren und Damen, 


Dicht, 5 Englischen Jet-Schmuck, 
ae, e Gel Di 0 Dre 50 | Böhmischen Granat-Schmuck, 
15 ae Frankfurt Echte Corallen 
tor der CsbensperJicerun Sup E 10 5 459 5 ath, Dagdeburg. | B h rd t d (628 
f r q, M. Fr. v. 1 ſtel 5 Siedler, Direktor i ernnür 1e tke, 


ierungsratb, Prof., Bonn. Dr. R. 5 ttig, Prof. an d. Univ., Straßburg. 
gierungsrath, Dir, der erwarte, Berlin. v. 253 en beck, Oberbürger. = Langgasse 21. 


Münchener Pſchorr-Bräu, 
König der Bairiſchen Biere. 
„ Siu 39 r. N 5 "| Generat-Depot für Oſt- und Weſtpreußen Langenmarkt 10. 
Johs. H g. ch — d. R x; 7 „K., Jena, Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzügl. Qualität. 


Rechtsanwalt, Kaffel. Dr. . Dr. O. Hartwig, 5 Re 1801) Hochachtungsvoll Edmund Einbrodt. 
Recht sanmalt, Bamberg. . el er, tha. Keck. J Nikolaus Heder, M f Fr. . He de, Driginal-Gebinde von 8% Liter an, in Flafchen von 15 an frei Haus. 


Chr. ze ee Breitenau (Württ.). en O. — 5 ch 
A K NU N W 


Ken „ 5 
esch, Dam 72 5 5 Li terfeipe, De 
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